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in deutschland sind die Menschen für 

den umweltbewussten und sorgsamen 

umgang mit trinkwasser sensibilisiert. 

im durchschnitt nutzt ein bundesbürger 

121 Liter trinkwasser pro tag. der trink-

wassergebrauch von haushalten und 

kleingewerbe ist regional allerdings sehr 

unterschiedlich. er schwankt zwischen 84 

Litern in sachsen und 135 Litern in nord-

rhein-westfalen (siehe abbildung 1). der 

Verbrauch in den einzelnen städten und 

Landkreisen kann zusätzlich stark variie-

ren, so dass im einzelfall weit mehr (düs-

seldorf, nordrhein-westfalen, 175,8 Liter)1  

oder weniger (saale-holzland-kreis, thü-

ringen, 70,6 Liter)2 trinkwasser pro bürger 

und tag genutzt wird.

Für sein trinkwasser zahlt jeder bürger im durchschnitt 30 cent 

täglich und 9,19 euro monatlich.4  1.000 Liter trinkwasser reichen 

1 Quelle: regionaldatenbank deutschland 2013, http://bit.ly/1u6quss
2 ebd.
3 darunter haushalte und kleingewerbe. die regionale Zuordnung erfolgt über die gemeinde, in der die wasserabgabe an Letztverbraucher erfolgt (Ort der 

wasserabgabe). Quelle: statistische Ämter des bundes und der Länder 2013, http://bit.ly/1yfJQ9L

4 Quelle: berechnung auf grundlage der daten des statistischen bundesamtes (2013) http://bit.ly/1yln5zr

 im Jahr 2013 belaufen sich im bundesweiten durchschnitt der variable entgeltbestandteil auf 1,69 euro pro kubikmeter und der fixe entgeltbestandteil 

(grundgebühr, grundpreis) auf 70,98 euro pro Jahr. der erhebung des fixen entgeltbestandteils liegt eine haushaltsübliche Zählergröße zugrunde. die oben 

angeführte berechnung basiert auf der annahme eines statistischen durchschnittshaushaltes von 2,02 personen im Jahr 2013.
5 Quelle: gelsenwasser 2011, http://www.gelsenwasser.de/1_m_3_wasser_im_alltag.html.

Wie hoch ist der trinkWasserverbrauch    
pro person und tag in deutschland?

Wie viel gibt ein bundesbürger im monat  
für die trinkWasserbereitstellung aus?

wasserabgabe der öFFentLichen wasserVersOrgung

wasserabgabe an Letztverbraucher in Liter je einwohner und tag.3

© VKU

abbildung 1

was kann Man Mit 1 kubikMeter wasser Machen?

9 tage

den gesamten 
wasserbedarf 
einer person 
decken

22 x

wäsche waschen

200 x

spaghetti 
 kochen

1.000 
wärmflaschen 
füllen

2.500 x

Zähne putzen

5.555 
tassen kaffee 
kochen

4.000 
gläser wasser 
trinken

7 8
9

1 m31 m3
© VKU

abbildung 2

01 02

um alle bürger mit qualitativ hochwertigem trinkwasser zu ver-

sorgen, ist eine aufwändige infrastruktur notwendig. die hohe 

anlagenintensität für die wassergewinnung und Verteilung 

führt zu einem Fixkostenanteil von circa 75 prozent (siehe ab-

bildung 3). diese kosten fallen unabhängig von der abgegebenen 

 wassermenge an. 

das heißt: Lediglich circa 25 prozent der Versorgungskosten 

hängen vom tatsächlichen trinkwassergebrauch der Verbraucher 

ab. hierunter zählen unter anderem die energiebezugskosten 

und das Material zur wasseraufbereitung. in der wasserpreisge-

Wie verteilen sich die kosten für 
die trinkWasserversorgung?

staltung findet sich der hohe Fixkostenanteil allerdings bislang 

nicht wieder (siehe abbildung 3).

nur 23 prozent der erlöse werden über verbrauchsunabhän-

gige grundentgelte erhoben, während 77 prozent der erlöse auf 

entgelte entfallen, die sich nach der tatsächlich entnommenen 

wassermenge bemessen (Vku-Mitgliederbefragung 2014). eine 

rückläufige wassernachfrage der kunden wirkt sich daher er-

heblich auf die erlöse des wasserversorgers aus – dessen kosten 

sinken jedoch nur geringfügig. 

die kosten für einen fiktiven durchschnittlichen wasserver-

03

etwa für 22-mal wäsche waschen, 200-mal spaghetti kochen oder 

2.500-mal Zähne putzen.5

hamburg

mecklenburg-
Vorpommern

nordrhein-westfalen

rheinland-
pfalz

hessen

saarland

sachsenthüringen

sachsen-
anhalt

schleswig-holstein

baden-
württemberg

bayern

brandenburg

berlin

niedersachsen

bremen

115

129

113

106

105

123

126

135

119

112

8489

91

121

134

134
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kOstenVerteiLung eines FiktiVen durchschnittLichen wasserVersOrgers

Quelle: uba 2014, reif 2002 und 
haakh 2011, © Vku
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abbildung 4

sorger lassen sich beispielhaft in die dargestellten fixen und va-

riablen kostenbestandteile (siehe abbildung 4) gliedern. im ein-

zelfall kann die kostenstruktur von dieser darstellung allerdings 

deutlich abweichen, da die kostenartenstruktur stark von der 

häufig wird der begriff „trinkwasserpreis“ als Oberbegriff für alle 

entgelte verwendet, die der kunde für die trinkwasserbereitstel-

lung entrichtet. tatsächlich muss zumindest zwischen gebühren 

und preisen unterschieden werden.

Ob ein wasserversorger von seinen kunden für die trinkwas-

serbereitstellung gebühren oder preise verlangt, entscheidet sei-

ne Organisationsform. die trinkwasserversorgung in deutschland 

obliegt den städten und gemeinden. sie entscheiden über die 

organisatorische Form und können entweder eine öffentlich-

rechtliche organisationsform, beispielsweise eine anstalt öf-

fentlichen rechts, einen eigenbetrieb oder einen Zweckverband, 

oder eine privatrechtliche organisationsform, beispielsweise 

eine gmbh, für ihr wasserversorgungsunternehmen auswählen.

bei einer öffentlich-rechtlichen organisationsform hat der 

wasserversorger die wahl und kann die kundenbeziehung so-

wohl öffentlich-rechtlich als auch privatrechtlich ausgestalten:

Welche „Wasserpreise“    
gibt es?

abbildung 3

betrieblichen Organisation abhängt. so fallen beispielsweise die 

personalkostenanteile in abhängigkeit des Fremdleistungsanteils 

unterschiedlich aus. 

• Bei einer öffentlich-rechtlichen kundenbeziehung kann der 

wasserversorger als gegenleistung für die bereitstellung der 

wasserversorgung benutzungsgebühren und beiträge für die 

schaffung und erneuerung von wasserversorgungsanlagen er-

heben. 

• Bei einer privatrechtlichen kundenbeziehung kann der was-

serversorger für seine dienstleistung wasserpreise, baukosten-

zuschüsse und hausanschlusskosten in rechnung stellen.

ist der wasserversorger privatrechtlich organisiert, kann auch die 

beziehung zum kunden nur privatrechtlich ausgestaltet werden.

„kommunal“ ist daher nicht gleichbedeutend mit „öffent-

lich-rechtlich“ und „gebühren“! auch ein öffentlich-rechtlich 

organisiertes unternehmen, das zu 100 prozent in kommunalem 

eigentum ist, kann ein privatrechtliches entgelt erheben.

04

begriFFsdeFinitiOn – entgeLte Für die wasserVersOrgung

öffentlich-rechtliche entgelte
gebühren, beiträge, kostenersatzansprüche etc.

tarife
die für einen kundenkreis einheitlich festgelegten 
preisregelungen für eine bestimmte Leistung

© Vku

entgelte
Oberbegriff für alle öffentlich-rechtlichen und privatrechtlichen Zahlungen, 
die zur abgeltung von Lieferungen und Leistungen gefordert und erbracht werden

priVatrechtliche entgelte
preise, baukostenzuschüsse, hausanschlusskosten 
etc.

abbildung 5

77%wasserVersorger

verbrauchsunabhängige erlöse

verbrauchsabhängige erlöse

kosten, die unabhängig von der wasserabgabe anfallen 

kosten, die mit der wasserabgabe variieren 

75%

25%

23%

erlösekosten

0 0 0 0

© Vku

kOsten- und erLösstruktur in der trinkwasserVersOrgung 
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die kosten für die trinkwasserbereitstellung werden von vielen 

strukturellen rahmenbedingungen beeinflusst, die das unter-

nehmen vor Ort vorfindet und nicht beeinflussen kann. dazu 

zählen beispielsweise die topografischen gegebenheiten, die 

wasserverfügbarkeit, die siedlungsstruktur und -demografie im 

Versorgungsgebiet oder die urbanität.

wasserpreisvergleiche, die verschiedene endpreise mitein-

Warum sind trinkWasserpreise 
 regional unterschiedlich?

ander vergleichen, ohne diese strukturunterschiede zu berück-

sichtigen, sagen daher nichts darüber aus, ob der trinkwasser-

preis angemessen ist. sie zeigen auch nicht, wie leistungsfähig 

und effizient die wasserversorger am jeweiligen standort arbei-

ten. unterschiede in den kosten der trinkwasserbereitstellung 

müssen nach dem kostendeckungsprinzip zwangsläufig zu un-

terschiedlich hohen entgelten führen.

öffentlich-rechtliche unternehmen

kontrollinstitutionen

priVatrechtliche unternehmen

öffentlich-rechtliche entgelte 
„gebühren”

kOMMunaLauFsicht
Satzungskontrolle

VerwaLtungsgericht
Prüft auf Anftrag Kunde

ZiViLgericht
Prüft auf Anftrag Kunde

karteLLbehörde
Überwacht und prüft bei 

Missbrauchsverdacht

privatrechliche entgelte 
„preise”

Quelle: Vku | © Vku

kOntrOLLe und auFsicht über trinkwasserentgeLte

abbildung 6

Freie wahl

06

die beziehung zwischen wasserversorgungsunternehmen und 

kunde kann privatrechtlich mit preisen oder öffentlich-rechtlich 

mit gebühren ausgestaltet werden. beide systeme stehen selb-

ständig nebeneinander und sind mit einer funktionierenden 

kontrolle durch behörden und gerichte im sinne der Verbraucher 

ausgestaltet.

Öffentlich-rechtliche Wasserentgelte

die kommunalaufsichtsbehörden kontrollieren die öffentlich-

rechtlichen wasserentgelte. der bürger selbst kann seine bei-

trags-, gebühren- und Leistungsbescheide von verwaltungsge-

richten überprüfen lassen. diese prüfen dann, ob die Vorgaben 

der kommunalabgabengesetze bei der beitrags- und gebühren-

kalkulation genau eingehalten wurden.

im rahmen der 8.“gesetz gegen wettbewerbsverschränkung“-

novelle (gwb-novelle) wurde klargestellt, dass öffentlich-recht-

liche gebühren nicht dem kartellrecht unterliegen (siehe §130 

gwb). 

privatrechtliche Wasserentgelte

die kartellbehörden der Länder beaufsichtigen privatrechtli-

che wasserentgelte. bei der sogenannten „Missbrauchsaufsicht“ 

kontrollieren sie, ob die wasserpreise angemessen sind. Ver-

braucher können ihren wasserpreis außerdem durch ein Zivil-

gericht prüfen lassen. einige unternehmen gründen besondere 

beiräte als zusätzliche eigenkontrolle.

die entgeltgestaltung kommunaler unternehmen unterliegt 

ungeachtet der unternehmensform der kontrolle durch die kom-

munalpolitik, wodurch die entgelte kommunaler wasserversor-

gungsunternehmen demokratisch legitimiert sind.

abbildung 7

Quelle: holländer et al. 2009

einFLuss struktureLLer  rahMenbedingungen auF        
die hauptprOZesse der trinkwasserVersOrgung

Wer kontrolliert die hÖhe und 
 angemessenheit der Wasser preise 
und -gebühren?

05

Faktencheck
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die trinkwasserleitungen unter besonderen Vorgaben betrieben 

werden. durch das Leitungsnetz muss beispielsweise eine be-

stimmte trinkwassermenge fließen, um die hygienischen Vorga-

ben einzuhalten, egal ob der Verbraucher es abzapft oder nicht.

das diagramm (siehe abbildung 8) verdeutlicht beispielhaft und 

in vereinfachter weise die entwicklung eines fiktiven wasser-

versorgungsunternehmens anhand von wasserabgabe, gesamt-

kosten und spezifischen kosten. das unternehmen unterliegt 

im Zeitraum zwischen 2003 und 2014 einem nachfragerückgang 

von rund 16 prozent. durch den hohen anteil von Fixkosten (hier 

80 prozent), die sich trotz der rückläufigen wasserabgabe nicht 

verringern, sinken die gesamtkosten nur gering – und das auch 

nur im umfang der entfallenden variablen kosten. weil die ge-

samtkosten wesentlich langsamer sinken als die wasserabgabe 

steigen die kosten je abgegebenen kubikmeter. insgesamt stei-

gen die spezifischen kosten im dargestellten Zeitraum um etwa 

15 prozent. würde das unternehmen verstärkt Maßnahmen er-

greifen, um technische überkapazitäten abzubauen, ist zunächst 

von weiter steigenden gesamtkosten auszugehen. ein sich ver-

größernder abstand zwischen gesamtkosten und wasserabgabe 

führt dann zu zusätzlich steigenden spezifischen kosten.

entwickLung der speZiFischen kOsten Für die          
wasserVersOrgung bei rückLÄuFiger wasserabgabe

© Vku

Quelle: Vku nach holländer et al. 2009

120%

100%

80%

2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

102

105 104

107 107 108
109

112
114

115 115

100 99 99
98 98 98 98

97 97 97 97
98

94 95

92 92 91
90

87
85

84 84

 spezifische kosten (€/m3)  

 gesamtkosten (€)   

 wasserabgabe (m3)

abbildung 8

geringere ausLastung des VersOrgungssysteMs durch sinkende  beVöLkerungsZahLen

© Vku

 1980: erwartete auslastung für 2010

 auslastung heute

 erwartete auslastung für 2050

abbildung 9

Welche ausWirkungen hat ein 
rückläufiger Wasserverbrauch 
auf den trinkWasserpreis?07

„wassersparen“ wird häufig als ökologisch bezeichnet. tatsäch-

lich nutzt die öffentliche trinkwasserversorgung nur 2,7 prozent 

des vorhandenen wasserdargebots in deutschland. übertriebe-

nes „wassersparen“ wirkt sich ökologisch nicht aus.

„wassersparen“ hat für den Verbraucher nur einen kurzfristi-

gen finanziellen effekt. „spart“ ein haushalt 1.000 Liter im Monat, 

verringert sich seine monatliche rechnung durchschnittlich um 

1,69 euro (stand 2013). reduzieren die haushalte kontinuierlich 

ihren wassergebrauch führt das langfristig nicht in gleichem Maß 

zu einsparungen. die hohe anlagenintensität der trinkwasserver-

sorgung führt zu hohen grundkosten. rund 75 prozent der trink-

wasserversorgungskosten sind vorgegeben und müssen dauerhaft 

von allen abnehmern finanziert werden. wird weniger wasser 

gebraucht, kann die gebühr/der preis pro kubikmeter sogar stei-

gen, weil die Fixkosten auf eine geringere wassermenge und ge-

gebenenfalls auch auf wenige kunden umgerechnet werden.

„wassersparen“ bedeutet für den kommunalen wasserver-

sorger einen erhöhten aufwand. sinken die wassermengen der 

haushalte stetig, muss der Versorger trotzdem dafür sorgen, dass 

im Versorgungsnetz keine hygienischen und technischen prob-

leme entstehen. trinkwasser ist ein Lebensmittel. daher müssen 

gravierendere auswirkungen haben rückläufige abwasser-

mengen auch für die kanäle. Fließt kontinuierlich weni-

ger schmutzwasser durch „ausguss und co.“ nehmen die 

technischen und hygienischen probleme in den entsor-

gungsleitungen zu. da Mischwasserkanäle auch für extreme 

wettersituationen wie starken regen ausgelegt sind, sind 

größenanpassungen deutlich schwieriger vorzunehmen. den 

Folgen von kontinuierlichem „wassersparen“ können die 

abwasserentsorger nur mit häufigerem spülen mit Frisch-

trinkwassernetze werden für Jahrzehnte geplant (siehe abbil-

dung 9). erst wenn ein rückgang der wassermengen ein ent-

sprechend niedriges niveau erreicht hat, kann der Versorger 

technisch eingreifen und zum beispiel trinkwasserrohre ver-

kleinern. diese eingriffe in das Versorgungsnetz sind allerdings 

kostenintensiv und schlagen sich wiederum in den entgel-

ten nieder. daher muss sich der Versorger sicher sein, dass der 

trinkwasserbedarf im Versorgungsgebiet in den nächsten Jahren 

nicht wieder steigen wird. Änderungen an den Leitungsdimen-

sionierungen sind aufgrund der prognoseunsicherheit daher ris-

kant und technisch nur in einem begrenzten umfang möglich. 

eine generelle Verkleinerung des Versorgungsnetzes ist 

 dabei ebenfalls schwierig. wie abbildung 9 verdeutlicht, kann 

das abnahmegebiet flächenmäßig gleich bleiben, während die 

wasserabnahme jedoch sinkt. um die Versorgung aller kunden 

sicherstellen zu können, muss das Versorgungsnetz dement-

sprechend bestehen bleiben. 

eine geringere auslastung des Versorgungssystems durch 

sinkende bevölkerungszahlen führt also nicht zwangsläufig zu 

niedrigeren kosten. im gegenteil: aufgrund der Verteilung der 

anfallenden kosten auf weniger kunden und eventuell notwen-

dig werdender infrastruktureller investitionen, um beispiels-

weise anpassungen vorzunehmen, kann es zu steigenden trink-

wasserentgelten kommen.

wasser entgegenwirken.

seit 1990 ist der durchschnittliche pro-kopf-gebrauch

von 147 Litern auf 121 Liter (2013) pro einwohner und tag

in deutschland gesunken. das bedeutet einen rückgang

um fast 18 prozent. die industrie deckt mittlerweile rund

94 prozent ihres wasserbedarfs durch eigenförderung 

(Quelle: statistisches bundesamt, Fachserie 19 reihe 2.1.1 heft 

2010, erschienen 02/2013).

exkurs abwasser:
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wie auch die jüngsten  er geb    -

nis se der trinkwasser-image-

studie des instituts für em-

pirische sozial- und kommu-

nikationsforschung (i.e.s.k.) 

eindrucksvoll belegen, emp-

finden die Verbraucher das 

preis-/Leistungsverhältnis 

ganz überwiegend als ange-

messen oder besser.  

Wie beurteilen verbraucher das preis-/
leistungsverhältnis?

Wie kÖnnen sich verbraucher über 
trinkWasserpreise informieren? 0908

wie beurteiLen sie das preis-/Leistungs VerhÄLtnis ihres 
 wasserVersOrgers?

in prozent der befragten

abbildung 10

Verbraucher können sich jederzeit bei ihrem kommunalen was-

serversorger über die höhe ihrer trinkwasserentgelte informie-

ren. Viele wasserversorger informieren ihre kunden auf ihrer 

webseite, über ihre kundenzeitschriften oder stellen diese in-

formationen über Veröffentlichungen der gemeinden bereit.

Jeder trinkwasserversorger ist verpflichtet, seine preise/

gebühren zu veröffentlichen. die gesetzliche grundlage findet 

sich für die öffentlich-rechtlichen entgelte („gebühren“) in den 

jeweiligen kommunalabgabengesetzen der Länder (kag) und 

für privatrechtliche entgelte („preise“) in der Verordnung über 

allgemeine bedingungen für die Versorgung mit wasser (§ 1 ab-

satz 4 und § 2 absatz 3 aVbwasserV).

exkurs MietVerhÄLtnis: 

57 prozent der rund 40 Millionen privathaushalte in 

deutschland leben in einem mietverhältnis. Mieter ste-

hen nicht in direkter Vertragsbeziehung mit ihrem Ver-

sorger und erhalten in der regel einmal im Jahr eine 

information über die genutzte wassermenge in Form 

der betriebskostenabrechnung. Vermieter haben nach 

aktuellem recht die Möglichkeit, die kosten der trink-

wasserversorgung und der abwasserentsorgung in einer 

position zusammen auszuweisen. Mieter können über 

die hausverwaltung/den Vermieter einsicht in die was-

serrechnung/den gebührenbescheid nehmen. 

repräsentative befragungen zeigen, dass die kennt-

nis der wasserrechnung vom wohnverhältnis abhängt: 

während eigentümer zu 68 prozent angeben, ihren was-

serpreis genau oder ungefähr zu kennen, haben nur etwa 

28 prozent der Mieter kenntnis über ihre aufwendungen 

für die wasserversorgung. 57 prozent der Mieter können 

keinerlei angaben über die höhe ihrer wasserrechnung 

machen.

 © Vku

Quelle: 
twis-studie, institut für empirische sozial- und 
 kommunikationsforschung e.V. - stand 2014
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